
Das 100. Jubiläum der Novemberrevolution in Bayern
nahm die Monacensia im Hildebrandhaus zum Anlass für
die Ausstellung „Dichtung ist Revolution. Kurt Eisner –
Gustav Landauer - Erich Mühsam – Ernst Toller“, die der
Rolle der Schriftsteller in Revolution und Rätezeit gewid-
met war. Für die Monacensia als „literarisches Gedächtnis
der Stadt München“ stand vor allem die Frage nach dem
Verhältnis der Literatur zur Politik im Mittelpunkt der Be-
trachtung der historischen Ereignisse.

Damit knüpfte sie thematisch in direkter Folge an die
Ausstellung „Evas Töchter. Münchner Schriftstellerinnen
und die moderne Frauenbewegung“ an, die von März bis
September 2018 mutige Frauen präsentierte, die gegen
überkommene Geschlechterrollen und für das Recht der
Frau auf Bildung und Beruf, für gleichberechtigte Entloh-
nung und das Frauenwahlrecht gekämpft haben. Intellek-
tuelle und Künstlerinnen wie Anita Augspurg, Sophia
Goudstikker, Ika Freudenberg, Emma Merk, Marie Hausho-
fer, Carry Brachvogel, Helene Böhlau, Emmy von Egidy, Eva
Gräfin von Baudissin und viele andere prägten seit den
1890er Jahren die moderne Frauenbewegung, der auffal-
lend viele Schriftstellerinnen und Künstlerinnen angehör-
ten. 

Die Ausstellung „Dichtung ist Revolution“ dagegen zeig-
te vor allem vier mutige Männer, die mit ihrem Handeln
und mit ihrem Schreiben eine neue, bessere Welt schaffen
wollten. Mit dem friedlichen Umsturz 1918 hofften sie,
ihre Ideale einer freien und gleichberechtigten Menschheit
umsetzen zu können. Zu den Errungenschaften der Revo-
lution zählen die Demokratie, die Trennung von Staat und
Kirche, der Achtstundentag und schließlich auch das Frau-
enwahlrecht.

Kuratiert wurde die Ausstellung „Dichtung ist Revoluti-
on“ von Laura Mokrohs, Literaturwissenschaftlerin und
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Zentrum für Buchwis-
senschaft der Ludwig-Maximilians-Universität München.
Mit Kurt Eisner, Gustav Landauer, Erich Mühsam und Ernst

Toller nahm sie diejenigen Schriftsteller in den Blick, die
während der Revolution zu politischen Akteuren wurden.
Sie stehen exemplarisch für viele Persönlichkeiten, die die
Revolution in Bayern geprägt haben. 

Im Gegensatz zu zahlreichen anderen Schriftstellern, die
über die revolutionären Ereignisse in München geschrie-
ben haben, darunter Oskar Maria Graf oder Rainer Maria
Rilke, übernahmen diese vier in den Jahren 1918 und 1919
auch politische Funktionen. Dem dichterischen Wort, wie
der Kunst und Bildung allgemein, maßen sie große Kraft
für den ersehnten gesellschaftlichen Wandel bei. 

Eine zentrale Frage der Ausstellung lautete daher: Wie
wurde das Schreiben für das politische Handeln einge-
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Dichtung ist Revolution. 
Eine Ausstellung der Monacensia
im Hildebrandhaus
Das „literarische Gedächtnis der Stadt München“ richtete mit der Ausstellung „Dich-

tung ist Revolution“ den Blick auf die Rolle der Schriftsteller in Revolution und Rä-

tezeit und stellte die Frage nach dem Verhältnis von Literatur und Politik.
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setzt? - „Es ist natürlich ein eigenartiger Zufall, dass man
da wirklich vier Schriftsteller hat, die 1918 und 1919 in so
wichtigen Positionen zu finden waren. Man muss auch zu-
geben, dass ihnen zuweilen die politische Erfahrung ge-
fehlt hat. Vor allem aber gab es noch zu ihren Lebzeiten
eine massive Hetze von rechten Kräften, die das Feindbild
der jüdischen Literaten einsetzten, um gegen die Revoluti-
on zu agitieren“, so Laura Mokrohs im Interview mit Mat-
thias Leitner für den Bayerischen Rundfunk am
17.10.2018.

Das Leben und Wirken der vier Schriftsteller illustrierte
Mokrohs anhand von Fotografien und biografischen Do-
kumenten wie Manuskripten, Telegrammen, Briefen, Post-
karten, Tagebüchern, Notizbüchern, Ausweisen der Räte-
republik, Entwürfen für Proklamationen und vielem mehr.
Die Recherchen führten in verschiedenste, oft schwer zu-
gängliche Archive wie etwa das Maxim-Gorki-Literatur-
institut in Moskau, wo der Nachlass von Erich Mühsam be-
wahrt wird. Auch die Nachlässe von Kurt Eisner, Gustav
Landauer und Ernst Toller sind weit in die Welt verstreut.
Nicht zuletzt daran sind die dramatischen Schicksalswen-
dungen in den Lebensläufen der revolutionären Schrift-
steller ablesbar.

Die Flugblattsammlung der Monacensia

Die Bibliothek der Monacensia bewahrt eine umfangrei-
che Sammlung von Flugschriften aus der Zeit der Revolu-
tion und Räterepublik. Es sind einzigartige Dokumente, die
einen lebhaften Einblick in die sich überschlagenden Er-
eignisse geben. Viele dieser Flugschriften und Plakate wur-
den in der Ausstellung gezeigt und erlaubten einen ganz
eigenen, zeitnahen Zugang zu den historischen Fakten,
wie etwa die Forderung der Freilassung der Verhafteten
des Januarstreiks 1918. Flugblätter waren während der
Revolution und Räterepublik ein wichtiges, schnelles und
leicht zu verbreitendes Informationsmedium. 

Kurt Eisners Proklamation des „Freistaats Bayern“ war
am 8. November 1918 nicht nur in den „Münchener Neu-
esten Nachrichten“ zu lesen, sondern überall in der Stadt
fanden die Menschen rote Flugblätter und Aushänge, die
die Republik verkündeten. Flugblätter wurden von Hand zu
Hand auf der Straße verteilt, an Hauswände und Litfaß-
säulen geklebt oder vom Flugzeug aus abgeworfen. Der
Romanist Victor Klemperer, der als Journalist die revolu-
tionären Ereignisse in München für die „Leipziger Neues-
ten Nachrichten“ beobachtete, schrieb über die Bedeutung
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dieses Mediums: „Aber nicht nur die Fülle der Zeitungen,
Flugblätter und Plakate an sich war das Wesentliche, son-
dern daß all diese Literatur ein lebhaftes Publikum fand.
Überall an den Säulen und Mauern und Zeitungsständen
oder mitten auf dem Fahrdamm um einen Ausrufer bilde-
ten sich traubenförmige Gruppen, in der Mitte wurde dis-
kutiert, vom Rand her reckten sich Köpfe dem Zentrum
zu.“ (Victor Klemperer: Man möchte immer weinen und la-
chen in einem. Revolutionstagebuch 1919, Aufbau Verlag,
Berlin 2015, S. 29).

Anhand der gezeigten Flugschriften konnte auch darge-
legt werden, wie sich die Gegenrevolution dieses Mediums
bediente, um gezielt mit Feindbildern, Vorurteilen und Lü-
gen zum einen Angst zu schüren und zum anderen die
massive Gewaltbereitschaft zu entfesseln, die die friedlich
begonnene Revolution in einem Blutbad enden ließ. Als
„landfremde Agitatoren“ und „wahnwitzige Literaten“
wurden die revolutionären Schriftsteller auf Aushängen
diffamiert, die der bayerische Ministerpräsident Johannes
Hoffmann unterzeichnete.

Die Bedeutung der revolutionären Flugblätter oder auch
der Demonstrationsplakate hatte Einfluss auf die ästheti-
sche Inszenierung der Ausstellung, die in den Händen der
Ausstellungsgestalterin und Szenographin Katharina
Kuhlmann lag. Thementexte, Fotografien und Zitate mon-
tierte sie auf lange Bretter, die an der Wand lehnten, die

Aufrufe, Appelle und Flugblätter reproduzierte sie auf grob
gezimmerten Tafeln – „so, als gerate man selbst in eine De-
monstration von 1918. Grau und Rot stehen im Span-
nungsfeld, überall Demo-Schilder, die an der Aufmerk-
samkeit zerren“, befand die Kulturjournalistin Simone Dat-
tenberger im „Münchner Merkur“ vom 9. November 2018.

Ein roter, sich zunehmend verdichtender Zeitstrahl bot
den chronologischen Überblick über den komplexen Ab-
lauf der historischen Ereignisse von den ersten Streiks im
Januar 1918 über die friedliche Revolution, die erste und
zweite Räterepublik bis hin zur Niederschlagung der Revo-
lution. Als Handreichung zum Mitnehmen lag ein „Kleines
Wörterbuch der Revolution“ bereit, das vor allem Schüle-
rinnen und Schülern, „kleinen & großen Rebellinnen und
Rebellen ab 12 Jahren“, als erstes, schnelles Nachschlage-
werk für Begriffe von A wie „Agitation“ bis Z wie „Zensur“
dienen sollte. Entstanden ist das Wörterbuch im Reclam-
format in Kooperation mit dem Museumspädagogischen
Zentrum München und erfreut sich mittlerweile auch jen-
seits der Ausstellung bei Schulen großer Beliebtheit.

„Die Luft einer neuen Zeit“

Die Ausstellung nahm ihren Ausgang in der Münchner
Bohème der Jahrhundertwende, denn viele der gesell-
schaftspolitischen Ideen der revolutionären Schriftsteller
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prägten bereits das kulturelle München der Prinzregen-
tenzeit. Hier wurden neue Konzepte des Zusammenlebens
erprobt und entwickelt und Kritik an verkrusteten bürger-
lichen Wertvorstellungen und materiellem Profitstreben
formuliert: Der Schauspieler und Dramatiker Frank Wede-
kind verfasste Theaterstücke gegen die bürgerliche
Scheinmoral, die Schriftstellerin Franziska Gräfin zu Re-
ventlow schrieb von der individuellen Freiheit, der Dichter
und Anarchist Erich Mühsam dichtete gegen den Militaris-
mus an. 

Moderne Frauen wie Anita Augspurg oder Sophia
Goudstikker, die ein selbstbestimmtes Leben führen woll-
ten, setzten sich über die Konventionen hinweg und pfleg-
ten ihren Lebensstil in der Öffentlichkeit. Auch außerhalb
der berühmten Bohèmelokale und Cafés wurde im priva-
ten Kreis getrunken und diskutiert, was durch die in der
Monacensia aufbewahrten Gästebücher des Literatur- und
Theaterwissenschaftlers Artur Kutscher und des Literatur-
historikers Carl Georg von Maassen anschaulich wurde.
Sie belegen etwa, dass auch Erich Mühsam und Ernst Toller
bereits im Winter 1916/17 bei Artur Kutscher zu Gast wa-
ren.

Die Suche nach neuen und gerechteren Lebensformen
seitens der Künstler führte immer wieder zu einer Solida-
risierung mit der wachsenden Arbeiterbewegung, die aus
existenzieller Not eine Änderung der Verhältnisse forderte.
In seinen Erinnerungen beschreibt der dänische Schrift-
steller Martin Andersen Nexö Zusammenkünfte und poli-
tische Diskussionen von Künstlern, Arbeitern und Soldaten
in der Wohnung von Erich und Zenzl Mühsam in der
Münchner Georgenstraße: „Unbewußt hatten Erich und
Zenzl um sich herum eine Welt geschaffen, in der man die
Luft einer neuen Zeit schon atmete.“ 

Demgegenüber dokumentierte die Ausstellung das
gleichzeitige Erstarken der Gegner der Moderne, die sich in
nationalistischen und vaterländischen Kreisen organisier-
ten. Dazu zählt der angesehene Mediziner Max von Gru-
ber, dessen Themen die Bevölkerungspolitik und Rassen-
kunde waren, oder Julius Friedrich Lehmann, der mit sei-
nem Münchner Verlag nationalistische und rassenkundli-
che Schriften verbreitete. Auch Heinrich Hoffmann gehört
hierher, der später als Fotograf Hitlers Karriere machen
wird. Schon während der Revolution instrumentalisierte er
die Fotografie als wirkungsmächtiges Medium der Propa-
ganda.

Die Konsequenz der Dichtung ist Revolution ...
Gustav Landauer

Die nächsten Kapitel der Ausstellung stellten die vier
Protagonisten der Ausstellung vor, insbesondere ihre Be-
weggründe, in der Revolution aktiv zu werden. Bei aller Ei-
nigkeit hinsichtlich des Wunsches nach Frieden und De-

mokratie, waren sie höchst unterschiedliche Charaktere,
die sich in der Frage der praktischen Umsetzung ihrer hu-
manistischen Ziele nicht immer einig waren.

Der unabhängige Sozialdemokrat Kurt Eisner fand über
die Philosophie zu einem ethisch begründeten Sozialis-
mus. Idealismus und Realpolitik waren für ihn keine Wi-
dersprüche. Emanzipation, Gleichberechtigung und Völ-
kerverständigung waren die Werte, denen er sein Leben
lang verbunden blieb. In Kunst und Bildung sah er ein we-
sentliches Mittel für den Prozess der Demokratisierung.
Von der Ethik Kants geprägt, forderte er in seinem Regie-
rungsprogramm die „Heranziehung der Massen zur
Kunst“. 

Auch der Schriftsteller und Anarchist Gustav Landauer
trat als Beauftragter für Volksaufklärung während der ers-
ten Räterepublik dafür ein, dass der Kunst und der Litera-
tur in den Schulen eine größere Bedeutung beigemessen
wird. Gleichzeitig sorgte er dafür, dass die Prügelstrafe an
Schulen verboten wurde – schließlich ging es ihm um die
Heranziehung freier Geister. Auch öffentliche Bibliotheken
gehörten zu Landauers kulturpolitischen Plänen.

Die Dichtkunst ist nichts als eine meiner Waffen
im Kampf. Erich Mühsam

Im Gegensatz zu dem um Ausgleich und Kompromisse
mit den Mehrheitssozialdemokraten bemühten Kurt Eisner
sah der Kriegsgegner und Anarchist Erich Mühsam die Re-
volution erst mit der Herrschaft der Räte am Ziel. An der
Ausrufung der Räterepublik am 7. April 1919 war er maß-
geblich beteiligt. Als wortgewaltiger Redner versuchte er
die Massen für die Ideen der Revolution zu gewinnen und
bemühte sich um den Zusammenhalt der unterschiedli-
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chen Gruppierungen. Gemeinsam mit Gustav Landauer
verfasste er nach der Ermordung von Kurt Eisner die Pro-
klamation der Räterepublik. Als es nach dem Versuch der
Niederschlagung der Räterepublik zur Zweiten Räterepu-
blik unter der Führung der KPD kam, zog Landauer sich auf
Grund der zunehmenden Gewalt zurück. 

Ernst Toller, der durch seine traumatischen Fronterleb-
nisse im Ersten Weltkrieg zum Pazifisten wurde, beteiligte
sich aktiv an beiden Räterepubliken. Für kurze Zeit hatte er
als Vorsitzender des Provisorischen Revolutionären Zen-
tralrats sogar das höchste Amt inne. So gibt es in der
Sammlung der Monacensia viele von ihm verfasste und
gezeichnete Flugblätter. Dass ausgerechnet er als über-
zeugter Kriegsgegner bei den Kämpfen gegen die Regie-
rungstruppen zum Abschnittskommandanten der Roten
Armee ernannt wurde, belastete sein Gewissen sehr.

Die Ausstellung erzählte im abschließenden Kapitel mit
dem Titel „Ein Bluttümpel“ von der Niederschlagung der
Revolution und Räterepublik durch die Gegenrevolution
von rechts. Eisner und Landauer wurden ermordet, Müh-
sam und Toller wurden festgenommen, vor Standgerichte
gestellt und zu Festungshaft verurteilt. Die Justizvollzugs-
anstalt Niederschönenfeld stellte originale Objekte und
Dokumente dieser Zeit zur Verfügung, etwa eine Zwangs-
jacke. 

Dennoch glaubten beide Schriftsteller weiterhin an die
Kraft des dichterischen Wortes und schrieben in ihren Zel-
len wichtige Werke wie Mühsams „Judas“, Tollers „Masse
Mensch“ oder sein poetisches „Schwalbenbuch“, das den
„Briefen aus dem Gefängnis“ von Rosa Luxemburg nicht

unähnlich ist. Für ihren Kampf für Demokratie und
Menschlichkeit mussten sie mit dem Leben bezahlen. Erich
Mühsam wurde 1934 im KZ Oranienburg ermordet, Ernst
Toller nahm sich 1939 im Exil in New York das Leben.

Hans Ludwig Held und die Ethik der Teilhabe

Alle vier Akteure der Ausstellung verband sowohl eine
soziale Utopie als auch eine Ethik der Teilhabe. An dieser
Stelle lässt sich auch eine Brücke zur Gründungsgeschich-
te der Münchner Stadtbibliothek schlagen, insbesondere
zum ersten hauptamtlichen Bibliothekar Münchens, Hans
Ludwig Held, den die humanistische Grundhaltung der
bayerischen Novemberrevolution tief beeindruckte. So
sehr, dass der Schriftsteller und Philosoph 1918 Mitglied
in der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands (USPD) wurde und diese 1919 als Fraktions-
vorsitzender im Münchner Stadtrat vertrat. 

1921 wurde Hans Ludwig Held zum ersten Münchner
Stadtbibliotheksdirektor ernannt. Seinen Fraktionsvorsitz
hatte er da aufgrund der radikaleren politischen Entwick-
lungen innerhalb der Partei bereits aufgegeben. Seine ge-
sellschaftlichen Ideale einer demokratischen Kulturpolitik
dagegen nicht. Dass die Ausstellung „Dichtung ist Revolu-
tion“ in der Monacensia im Hildebrandhaus gezeigt wurde,
deren Grundstein Hans Ludwig Held ebenfalls Anfang der
1920er Jahre gelegt hatte, passt daher gut und deckt sich
mit dem Selbstverständnis der Münchner Stadtbibliothek
als öffentlicher Raum, Ort der Teilhabe und der gesell-
schaftlichen Debatte.
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Das „literarische Gedächtnis der Stadt München“
heute

Als „literarisches Gedächtnis der Stadt München“ pflegt
die Monacensia den Dialog zwischen der Vergangenheit
und der Gegenwart, wodurch sich insbesondere das reich-
haltige Veranstaltungsprogramm zur Ausstellung aus-
zeichnete. Lesungen, Vorträge, Podiumsdiskussionen und
Gespräche erlaubten eine differenzierte Beschäftigung mit
den historischen Ereignissen und Protagonisten der Revo-
lution und Rätezeit. Unter anderem sprachen die Histori-
ker Professor Dr. Ferdinand Kramer und Wolfgang Niess
über Verklärung und Verdrängung hinsichtlich der bayeri-
schen Revolution, Kristine Listau und Jörg Sundermeier,
die gemeinsam den Verbrecher Verlag leiten, lasen aus den
Tagebüchern von Erich Mühsam. 

Vor allem lud das Veranstaltungsprogramm dazu ein,
über die politischen Veränderungen, denen wir heute be-
gegnen, nachzudenken und zu sprechen. Manja Präkels
stellte ihr preisgekröntes Romandebüt „Als ich mit Hitler
Schnapskirschen aß“ vor und sprach mit dem Schriftsteller
Markus Liske über die Frage, inwiefern Schriftstellerinnen
und Schriftsteller auf die aktuellen politischen Verhältnis-
se einwirken können und müssen. Eingeladen war auch die
türkische Schriftstellerin und Journalistin Ece Temelkuran,
die in ihrem Buch „Wenn dein Land nicht mehr dein Land
ist“ einen dringenden Appell zu einer neuen internationa-
len Verteidigung der Demokratie formuliert.

Nachlese

Die in der Ausstellung „Dichtung ist Revolution“ gezeig-
ten Bilder, Dokumente, Kommentare sowie die wichtigsten
Ereignisse und die Biografien der vier Akteure lassen sich
betrachten und nachlesen in dem gleichnamigen Begleit-
buch von Laura Mokrohs, das im Friedrich Pustet Verlag,
Regensburg, erschienen ist.

Einen ganz anderen Zugang ermöglicht der bebilderte
Blog „Dichtung ist Revolution“, den die Monacensia im Li-
teraturportal Bayern präsentiert. In Text und Bild erzählen
die Ausstellungskuratorin Laura Mokrohs und die Münch-
ner Comiczeichnerin Barbara Yelin von den wichtigsten
Ereignissen, Personen und Ideen der Revolution und Räte-
republik. Die Protagonisten der Ausstellung und auch Sze-
nen, für die es keine fotografischen Dokumente gibt, kom-
men durch die feinen Illustrationen dem Betrachter
menschlich sehr nahe.
www.literaturportal-bayern.de/dichtung-ist-revolution
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Zeichnung von Barbara Yelin
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